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scheinen fast von gleichem Alter, sind aber ohne Jahreszahl. In Italien
machte zuerst der Florentiner Goldschmied Maso Finiguerra
Versuche, seine Niellogravierungen (auf Silber) aus Papier abzudrucken,
um die Wirkung zu beurteilen, welche seine gravierten Gegenstände
nach der Ausfüllung der eingegrabenen Linien mit schwarzem Emaille¬
guß machen würden. Eigentliche Kupferstiche verfertigte erst um 1460
oder 1465 der Goldschmied Baecio Baldini in Florenz. In den
Niederlanden arbeiteten in dieser Kunst verschiedene Meister, unter
welchen Lukas von Leyden (1494 — 1533) als Förderer der
Technik zu nennen ist. In Deutschland bildete der in seinen Werken
durch edle Frömmigkeit ausgezeichnete Meister MartinSchongauer
(gewöhnlich Schön genannt, gest. nach 1490) und namentlich der
geniale und vielseitige Künstler Albrecht Dürer von Nürnberg
(1471—1528) mit seinen Schülern die Kupferstecherei weiter aus.
Unter den Italienern dieser Epoche sind vor vielen andern als Meister
der Kunst Andrea Mantegna von Padua (1431—1506) und
der Stecher nach Rasaels Zeichnungen, Mark Anton Raimondi
(geb. um 1488) zu nennen, der viel nach Dürer kopierte und eine
bessere Führung des Grabstichels anwandte. Mit der Kupferstecher-
funst bildete sich auch die Radierkunst, das Gravieren mit ätzender
Flüssigkeit aus Metall, weiter aus. Die Radierkunst erreichte in
Dürer ihren Höhepunkt und wurde von holländischen und deutschen
Malern mit Vorliebe ausgeübt. Der Holzschnitt wurde ebenfalls
verbessert. Um 1640 erfand dann der kurhessische Oberstlieutenant
Ludwig von Siegen die Schabrnanier, in der Neuzeit kamen Stahl¬
stich und Steindruck (Lithographie), Farbendruck und Lichtdruck hinzu.

§• 43. «jfmuen tses inerten Mmums.

1. Der Ritter- und Bürgerstand. Die letzte Periode
des Mittelalters zeigt uns das Rittertum bereits in feinem Verfalle,
den Bürgerstand dagegen in merklichem Fortschritt. Während die
Ritter m alten, dem Einsturze nahen Burgen hausten, bei Gelagen
von den Zeiten der Vergangenheit redeten und in Unthätigkeit der
Dinge harrten, welche kommen sollten, hallten die Straßen der Städte
wieder von den Tritten eiliger, geschäftiger Bürger, welche ihren
Gewerken nachgingen, von dem Rufe thätiger Handelsleute, welche
ihre Waren anpriesen, oder von den Klängen, welche allerorten aus
den zahlreichen Werkstätten hervordrangen. Das Alte sank unter,
das Neue atmete frische Lebenskraft.
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